
 

Basel, 19. August 2021 
 
Medienmitteilung 

 

Absenkpfad mutig beschreiten – mit Bio in wichtiger 

Rolle  
 

Unter dem Druck der Pestizid- und der Trinkwasser-Initiative gab der Bundesrat das 
Verordnungspaket zum «Massnahmenpaket sauberes Wasser» in die Anhörung. Bio 
Suisse stimmt den Zielen und den Massnahmen zu. Die politischen Versprechen sollen 
eingelöst werden. Es fehlt weiterhin ein klares Bekenntnis zum Biolandbau.   

Die Bioverordnung und die Richtlinien von Bio Suisse stellen sicher, dass die Schweizer Bio-
Betriebe bereits jetzt einen wichtigen Anteil zur Verminderung der Pestizid-Risiken und der 
Belastungen durch Stickstoffeinträge liefern. Es ist trivial und wissenschaftlich belegbar: Wenn 
ein agroökologisches System wie der Biolandbau kaum problematische Stoffe in den natürlichen 
Kreislauf einbringt, wird dieser im Vergleich wenig belastet. 

 

Konkrete Ziele für Bio fehlen genauso wie eine kohärente Agrarpolitik 

Bio Suisse begrüsst es darum sehr, dass der Bund einzelne dieser Leistungen mit Beiträgen 
honoriert. Allerdings: Mit einer expliziten Stärkung des Biolandbaus und der entsprechenden Bio-
Absatzförderung könnte der Bund die gesetzten Ziele noch deutlich schneller, marktnäher und 
kostengünstiger erreichen. Die Kantone Bern und Wallis, aber auch die EU zeigen, dass konkrete 
Ziele nötig sind. Mit dem Green Deal strebt die EU bis 2030 25 Prozent Bio an – bei Produktion 
und Konsum. Angetrieben von einer vom-Hof-auf-den-Tisch-Strategie und «Aktionsplänen Bio».  

Bio Suisse bedauert, dass die Ziele und Massnahmen des Absenkpfads nicht mit einer 
kohärenten Agrarpolitik eingeführt werden. So fallen wichtige Massnahmen zum Beispiel im 
Klimabereich teilweise weg. Umso wichtiger ist, dass wenigstens diese Verordnungsänderungen 
zielgerichtet und ohne weitere Kompromisse umgesetzt werden, besteht doch hier grösster 
Handlungsbedarf.  

 

Praxistauglicher Vorschlag geniesst die Unterstützung von Bio Suisse 

Im Grossen und Ganzen stellt sich Bio Suisse hinter die Vorlage. Alle Massnahmen wurden im 
Vorfeld der Agrarpolitik 2022+ als Kompromisse und in Zusammenarbeit mit Branchen- und 
Umweltexpert*innen entwickelt und sind darum praxistauglich und zielführend. Unsere 
Einschätzung zu einzelnen Punkten:  

 Aus Bio-Sicht ist erfreulich, dass Bio-Betriebe die meisten Produktionssystembeiträge 
abholen können. Wir gehen davon aus, dass sie auch von administrativen 
Vereinfachungen bei der Beantragung und Abwicklung profitieren können. 

 Die Mitteilungspflicht von Düngemittel-, Kraftfutter- und Pflanzenschutzmittellieferungen 
verbessert die Datengrundlage, ermöglicht mehr Transparenz und zielgerichtete 
Massnahmen zur Senkung von Nährstoffüberschüssen und Pestizideinträgen. Dies ist ein 
wichtiger Fortschritt, sofern Datenschutz gewährleistet und die Datenhoheit prinzipiell 
beim Betrieb bleibt. 

 Parzelläres Bio wird von Bio Suisse abgelehnt, da kein Absatz dafür besteht und 
Versuche auch ohne diese Kategorie möglich sind. 

 Leider bleibt das Verordnungspaket rein massnahmen- und produktionsorientiert. Die 
neuen Freiheiten und Verantwortlichkeiten für Produzenten- und Branchenorganisationen 



 

(Landwirtschaftsgesetz Art. 6a [neu] und 6b [neu]) haben noch keinen Niederschlag 
gefunden. Sie sind für Bio Suisse und andere Label-Organisationen wichtig. Wir gehen 
davon aus, dass sie in den kommenden Paketen konkretisiert werden. 
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Bio Suisse ist die führende Bio-Organisation der Schweiz und Eigentümerin der Marke Knospe. Der 1981 
gegründete Dachverband vertritt die Interessen seiner 7‘450 Knospe-Landwirtschafts- und Gartenbau-betriebe. 
Zudem stehen 1’150 Verarbeitungs- und Handelsbetriebe unter Knospe-Lizenzvertrag. Die Knospe ist nachhaltig, 
weil sie den Menschen heute eine gute Lebensgrundlage bietet, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu 
beeinträchtigen. Dazu bringt sie die Interessen von Mensch, Tier und Natur ins Gleichgewicht. Damit dieses 
langfristig erhalten bleibt, kontrollieren unabhängige Stellen jährlich die ganze Wertschöpfungskette. www.bio-
suisse.ch 


